Partnerschaftsvereinbarung
zwischen

             Unternehmen XXX

und

Schule XXX
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STAATLICHES SCHULAMT RASTATT
1. Präambel

Die Schule XXX und das Unternehmen XXX streben eine Zusammenarbeit an, die die Schule in ihrer pädagogischen Arbeit durch stärkere Realitätsbezüge unterstützt, für Schülerinnen und Schüler die Berufsorientierung und Berufsvorbereitung verbessert und dem Betrieb einen größeren Einblick in die Möglichkeiten und Leistungen der Schule verschafft.

Beide Partner gehen davon aus, dass eine bessere Kenntnis über die gegenseitigen Erwartungen und Anforderungen den Jugendlichen beim Erwerb von Kompetenzen zur Bewältigung ihres Lebens und der Vorbereitung auf ihre persönliche und berufliche Zukunft sowie der Ausbildungsreife zugute kommt.

2. Ziele

· Schüler und Schülerinnen lernen im Rahmen der Berufswegeplanung betriebliche Abläufe kennen

· Schüler und Schülerinnen erhalten von Experten Informationen zu verschiedenen Berufsfeldern und deren Anforderungen

· Schüler und Schülerinnen lernen mögliche Ausbildungsplätze und Arbeitgeber in der Region kennen

· Schüler und Schülerinnen lernen die konkreten Anforderungen kennen, die an Auszubildende gestellt werden

· Für die Berufswelt notwendigen Kompetenzen werden in Zusammenarbeit mit den Experten aus der Wirtschaft gezielt gefördert

· Die ökonomische Bildung wird durch die Auseinandersetzung mit den grundlegenden Strukturen gestärkt

· Durch konkrete Projekte erfolgt eine Stärkung der naturwissenschaftlich-technischen Bildung

· Die Einbindung von außerschulischen Experten in den Unterricht soll dazu beitragen, den Unterricht anschaulich und praxisnah zu gestalten

· Die Zusammenarbeit verschafft sowohl den Schulen, als auch den Unternehmen eine Möglichkeit zur positiven Darstellung in der Öffentlichkeit
3. Inhalte

Schule und Unternehmen bieten im Rahmen der Kooperation folgende Angebote

Beispiele:

· Präsentation verschiedener Ausbildungsberufe im Unternehmen bzw. der Schule

· Bewerbungstraining als „reales Übungsfeld“

· Betriebserkundungen um frühzeitig mögliche Arbeitsplätze und Arbeitgeber in der Region kennen zu lernen, aber auch um einen Einblick in die verschiedenen Berufsfelder zu bekommen
· Besichtigung der Schule mit fachlichem Austausch zwischen Lehrern und Ausbildern

· Betriebliche Experten kommen bei geeigneten Unterrichtseinheiten in die Schule

· Schüler und Schülerinnen nutzen bei geeigneten Unterrichtseinheiten die Möglichkeit des Betriebs

· Praktika im Rahmen der Berufswegeplanung

· Vertiefende Praktika, Schnupper- und Tagespraktika

· Praxisnahe Beispiele betrieblicher Abläufe zu bestimmten Unterrichtseinheiten

· Lehrerpraktika

· Jobrotation zwischen Ausbildungskräften des Unternehmens und der Schule

4. Geplante Aktivitäten

Beispiele:

· Bewerbungstraining mit Rollenspiel und Übungsmöglichkeit im Unterricht, bzw. ausgewiesenen Modulzeiten. Erfahrungsbericht durch die Azubis des Unternehmens
· Besichtigung der Produktionsstätten bzw. Betriebe in Musterdorf. Präsentation verschiedener Ausbildungsberufe durch ein Azubi-Team und Ausbilder bzw. Ausbildungsleiter

· Azubis informieren im Rahmen des Fachunterrichts über die betriebliche Abläufe in ihrem Ausbildungsbetrieb

· Die für die verschiedenen Arbeitsfelder benötigten Kompetenzen werden regelmäßig thematisiert und in Zusammenarbeit mit den Experten der Unternehmen gezielt gefördert

· Elterninformation durch Ausbilder für Eltern der Klassenstufe 8 und 9 über Ausbildungsangebote, Bewerbungsverfahren und Auswahlkriterien. In den Werkrealschulen Unterstützung der Schulen bei der Information der Schüler und Eltern zur Festlegung des Wahlpflichtbereichs in der Klassenstufe 7

· Schulen und Betrieb berücksichtigen bei der Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung von Schülerpraktika die vorgegebenen rechtlichen Rahmenbedingungen

5. Regelmäßige Abstimmung der Vertragspartner

Die Vertragspartner stimmen sich regelmäßig über ihre bisherige Zusammenarbeit ab. Als „oberstes Prinzip“ gilt hier Offenheit von beiden Seiten, um entstandene Probleme klar und deutlich zu thematisieren, aber auch um gut gelungene Zusammenarbeit zu würdigen und fortzusetzen. Die Vertragspartner entwickeln gemeinsam weitere Projekte und führen mindestens einmal pro Jahr ein Strategiegespräch über die künftigen Schwerpunkte der Kooperation.

6. Dauer der Partnerschaft
Die Partnerschaft beginnt am Tag der Unterzeichnung. Die Kündigung der Partnerschaft durch einen Partner ist jeweils zum Schuljahresende bzw. Quartalsende möglich. Aus Gründen eines „fairen Umgangs“ miteinander sollte die Kündigung begründet werden.

7. Ansprechpartner

Ansprechpartner von Seiten des Unternehmens:

(Name)

(Adresse)

(Telefon)

(eMail)

Ansprechpartner von Seiten der Schule:

(Name)

(Adresse)

(Telefon)

(eMail)

Diese Partnerschaftsvereinbarung ist eine Absichtserklärung. Ein Rechtsanspruch auf die Durchführung der vereinbarten Projekte besteht nicht.

(Ort, Datum)

Unterzeichnende:

__________________________



_________________________

(Name)






(Name)
(Funktion)






(Funktion)

_________________________



_________________________

(Name)






(Name)

(Funktion)






(Funktion)
